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ORGAN DES REICHSBANNERS SCHWARZ-ROT-GOLD 

BUND AKTIVER DEMOKRATEN E.V. UND DES FREIHEITSBUNDES E.V. BERLIN 

Zum 28. September 1969 

ak Wir spüren es in diesen Tagen und 
Wochen, daß unsere Aktiv.itföen im Reichs­
banner 21urückstehen und zurückstehen 
müs,sen 2:u,gunst·en uns,eir,e•r Mitarbeit beim 
.ßundestagswahlikampf. Es i,s,t fost eine 
Selbstiv,erständlichkei,t, ,daß di,e mei,sten un­
serer Kameraden o,lte ·und neue, die Mit­
gli,eder oder gar Funktionä,re einer demo­
kratischen. Partei sind, hier wieder unver­
•drossen ihre PHicht tun, so wie es vor 1933 
ge,schaih, in den Wa•hlkömpfen und zum 
Schutze der Republik, i·n der l,lle·gaVi1tät 
nach 1933, und 1945, al,s es galt den demo­
krafüchen Sta,at wieder a,ufzuba1uen. 

,Unser Bund ist ,heute wie früher eine 
überparteiliche Organisation, deren Mit­
glieder ,es als Aufgabe der demokmtischen 
Partei,en ansehen, ,bei ,der politischen Wi-1-
lensbildung une,ingeschränikt und vo.r,mn­
gi.g tätig zu sein. 

Ohne die 0berpa!rt,eilichkeit unser,es Bun­
de,s zu verletzen fordern wir ,al,l,e K,amer-a­
den auf, bei di,e~em ißundestagswaihlikampf 
jene Kräfte 21u unter,stützen, di·e sich une,in­
geschränkt zu,r freiiheitl,ichen, parlame,ntari­
schen und demokrafüchen Grundordnun,g 
bekennen. All,e ,extremisti,schen Gruppen 
von rechts 1und links konzent.rieren ihre 
Angriffe au.f den demokratiischen Sta•at 
,und seine Einirichtungen. Die Recht,sext,re-. 
misten, ,antidemakrati:sch, a-rbei,tneihmer­
f.eindlich, neonazi,sti,sch, v,ers,uchen mit deir 
dema,gogischen Parole „Sicherheit durch 
Recht und Oridnung" ne•ue Dumme zu 
fangen und unverbes,serlich 1Ewi,ggestrige 
wiede,rz:iugewinnen. Sie finden hier.be•i 
Schützenhilfe von irea1kti•onä•ren „recht,s­
kon·serv,ativen" Krei,s•en - eine schwarz­
weiß.rotbraune Kumpanei. Schlimm genug, 
wenn gewiss,e, 1Po,litiker s,ich im ,;Rechts­
überholen" üben. 

Selbstzerfleischung .im Innern und lsolie­
,rung nach Außen wärnn die Folgen, hätte 
da•s Bemühen um e.i,ne n,e,ue Harzburg•er 
Front auch nur gewis,se 6r.fo.l,g,e. Haken­
kreuz ,und Stahlhelm wa,ren •schon einma1I 
Deutschlands Unte,rga,ng. Es wird gerade 
unsere Aufg,abe se1in, vo,r und ,auch noch 
nach de,r Bundestagswahl je,n,e Kräfte auf­
zu,spürnn und zu stell,en, die der Re,aktion 
au,f manni,gfache We,i,se direkt und indi­
rekt ihre UnteirsfütZJung ,leihen. 

( Fortsetzung letzte Seite) 

II. Bundeskonferenz 
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold 

Bund aktiver D~mokraten e. V. 
18. und 19. Oktober 1969 in Bonn - Beuel (rechtsrheinisch) 

Rathaus, Friedrich1traße 65 

Der Bundesvorstand hat beschlossen, diese 1Bundeskonferenz in 
zwei besondere Teile zu gliedern: 

1. Siaatspolitische Information 

II. Organisatorischer Teil gern. § 10, Abs. 4 
der Bundessatzung. 

Es ist vorgesehen folgende vorläufige 

TAGESORDNUNG 

Samstag, den 18. Oktober 1969 
ab 14 Uhr: 

1. Eröffnung der Bundeskonferenz und Begrüßung 

Teil 2 Vorträge: 

a) Die Bundeswehr im demokratischen Staat 
b) Selbstzerstörung der Demokratie? 
c) Justiz und demokratischer Staat 

Es ist beabsichtigt, nach Abschluß des Teiles I noch am gleichen 
Nachmittag bzw. Abend zu beginnen mit 
Teil II und ihn fortzusetzen am 

Sonntag, den 19. Oktober 1969 

ab 9 Uhr 
A Konstituierung der Bundeskonferenz 

B Berichte des Bundesvorstandes für das Jahr 1968 
und das 1. Halbjahr 1969: 

C Beratung u.nd Verabschiedung der vorliegenden 

D Ersatzwahlen zum Bundesvorstand 

Schlußansprache 

(Erläuterungen letzte Seite) 



schlossen; britischer Krämergeist begann 
s1oh des Rvhrgebietes zu bemäoht,igen; 
und sogar die kürzl,ich er,st schnell und e,i,n­
wandfrei bes,iegten f:ranzosen meldeten 
haa.rsträ,ubende Forderuingen an. 

Die Welt - die des Hauptmann B. -
war vö!Hg aus den fogen geraten! Er kam 
sich vor wie ein,gekreist !Von den Mächten 
des Bösen. Sie gönnten den Deutsahen, den 
besten Soldaten der Welt, den Sieg nicht! 

.Aillein iedoch fe.indliohe Materialüber­
legeniheit, daz•u die Sohwäohen einstig~r 
Verbündeter, und dann di,e Wühlarbeit 
heimtücki1scher Zer,setzer, s,oge,nannter 
,,Wider,standskä,mpf.er", mitten in den ei,ge­
nen Reiihen, sie alle hatten das möglich 
gema·oht! 

1Eine Sch1!,amimflut an Verl,eumdungen 
wälzte sich heran. So etwa: Si,e, di1e De,ut­
schen häM-en di,esen Kirieg mit ger,ade:w 
krimi~ellen Methoden v,om Z.aun gebro­
chen - die Wahrheit: er war -ihn,en auf,ge­
zwung,en worden! Oder: Si•e, wieder die 
Deutschen, wären be·reitwH!i,g,st zu H•and­
langern eines gewissen Hitier g,eworden -
di,e WOJh11heit: allein für 1Deutschl,and hät­
ten s,ie gekä1mpft. Schließlii1ch dann noch: 
Die Vernichtung von Mi,lilionen Juden -
di,e W,aihrh,eit: davon habe niemand etwas 
,gewußt, damit habe niemand 1irgend etwa,s 
zu tun; z·umal die dabe1i gena1nnt,en Zahlen 
als sta·r,k übertirieben angeseh,en werden 
müßt.en. 

Uoch so was - ,und Ähnliches - g,ing 
damals dem Hauptmann B. gegen se·ine 
deut,sohe Ehr,e, für die allein er ,lebte und 
für di,e er dann ·auoh z,u sterben berei·t war. 
In s-einer schwächsten Stunde. Und eben 
da,mit reichl ich .voreilig, wie sich nunmehr 
Zü erweisen scheint. 

De-nn es gibt wieder Menschen in sei­
nem Deutschland, denen es g·egeben ,ist 
die einzig wahren und großen Werte zu er­
kennen, zu pflegen -und zu verbr,eiten. Der 
Hauptmann iß. 1hätte nuir e-in paar Jahre zu 
warten brauohen, um zu erleben, daß sein 
Geist - 1in unseren tonden - geradezu 
unsterbl.ich zu sei,n scheint. fa marschiert 
n•un ·in den Reihen der NPD mi,t, Dort allein 
weiß man, was Oeut,sehland winklieh nottut· 
E,ne Unmenge an Unrecht 1i,st zu beseiti,gen. 
Eine Besinnun,g hat ,st-attzuf.inden. Eine Ehre 
i,s1 wiederherzusteUen. Wiir ~ind doch wer! 

In diesen lagen wär~ der damalige 
Ha1uptmann iß. 50 Johr.e olt g,eworden. z,u 
seinem Gedenke-n verschickte s,ein s•ioh 
zweifellos in Ehren ergrnut fühlender Vater 
- Mit,glied der N,P,D - an einstige ifreunde 
und Kameraden eine Ka1rte mit ei·nem Foto 
,seines toten Sohn,es, worunter dick ·gedruckt 
,st-and: ,,Er i·st nicht umson,st gefaMen !" 

Da-s könnt,e sein - wenn nicht endlkh 
und endgültig dieses makabre Totentanz­
getöse als da,s entlarvt wird, weis es schon 
immer war und wieder sein wi-11: das Pro­
dukt von zweckbedingt,en Scharfmachern, 
den 11Sohöpfern einer Nation", di,e n,ichts 
als verdummt,es, gemütsträch~i,ges Rindvieh 
hemnzuzüchten ver,suchen. Und da,s darf 
nicht noch einmal mit uns,ernm Deutschland 
gesohehen! 

Das wäre einfach des Sinnl,osen zuviel. 

Bonn ist nicht Weimar, aber ... 
Erinnerungen eines Verwaltungsbeamten 

aus der Weimarer Zeit 

Es war ~m Jahre 1930, kurz naoh dem 
Ende der Großen Koalition unter Hermann 
Müll,er. Damals nahm ich al-s Landrnt an 
einer D ienstbesprechung im Oberprä,sidium 
Breslau teil. Die beiden Regienun,g,spräsi­
denten s-owie die Landräte von Nieder­
sch lesien waren anwesend. Vor Eröffnung 
die,ser ß.esprechung empfohl uns der Re­
gierungspräsident Happ, e,in vorsiic,htige,s 
Zentrumsmitglied, während der Sit:wng 
ke,in,e fragen zu stellen, sondern nur die 
zu erwartenden Au,sführung•en 21ur Kenntnis 
zu nehmen. 

Als der dama!i.ge Oberprä,s-ident Lüde­
mann mit seinem pe1rsönlichen Berat,er er­
schi-en, nahm kaum einer der Anwesen­
den von ihrem Eintritt Kenntni,s, wä1hrend 
der Teilnehmerkreis sich zum großen Tei<I 
von seinen Sitzen -erhob ( !), alis zwei uni­
formi,eirt,e ReichswehroffiZJiere, ein Genera,! 
;und anscheinend ein Oberst, den Ra·um 
betraten. Ich bmchte mein Mißfallen über 
diese unt,erschiedliche Bewertung von Zi­
vili,ste,n und Militärs zum Ausdruck. 

In einem ainroganten Befehlston verlas 
der Oberst ei·ne M itteilung, die sich mit der 
Grenzsicherung geg-enüber ,P,olen, mit der 
B,ehandlun,g von ,ill•e,galen Waffen,lag,em, 
mit dem St-and der Hlegalen Aufrüstung 
und qnderen Maßnahmen befaßte, die von 
,un,s Zivilisten nu,r zuir ,~enntnis ,genommen 
werden dürften. Strikte Geheimhaltung sei 
erf,orderl,ich. Ohne Au15isprache wurde d i-ese 
.ße,sprechung geschfo,ssen. 

Von dem Ergebnis meiner Be,schwerde, 
die ich gegen dieserA.rtDienstbesprechun,g 
a~ die Fraktion der S,PD de,s preußischen 
Landt,ages richtete, hörte ich nicht,s mehr, 
da ,ich kurz darauf al,s La,ndrat n,ach llfel,dy' 
Südharz bernfen ihurde. Mein kleiner Land­
krei,s heiherrschte sowohl im Süden als auch 
im Nordosten des Harze,s wichti,ge Zu­
gangsstraßen, in,sbesondere a.uch die nach 
dem bmunschweigi,schen Bad Harzburg 
führenden. So ver,suchte ich denn, mich 
mit einigen meiner landmt.s-k,olleg-en im 
Westen und Norden de-s Harzes 1in Ve,r­
bindung zu •setzen, um die Zuga.n,g,s- und 
Durchgang,s,straßen an dem Tage zu sper­
ren, al1s die Harzburger lf.ront, bestehend 
aus den Nationals,ozi,alisten, der SA, den 
Deutschnati,onal·en ,und dem Stahlthelm zu 
einem Treffen ,am 11.10.1931 ,a1ufrief. Der 
für uns wstän•dig-e .Regierungspräsident 
von Hilde,51heim, Dr. Höhnen, versa-gt•e si~h 
uns,ere,r Anre,g,un,g, was ni·cht verwunderlich 
war, weil e·s sich um einen .reaktionären 
Mann handei.te, der a1l,s Oberpiräisident von 
,Pommern abgelöst worden war, wa1s ihn 
aber nicht hinde1rte Regi,erungsprä-sident 
von Hi1ldeshei,m zu werden. So waren wir 
Landräte a1uif un,s s,elbst gestellt und ver­
suchten nach Mög1l•ichkeit, die Zugänge 
nach Bad Harzburg a,uf den La,ndstr·aßen 
zu v,erhindern oder weni,gstens z,u erschwe­
ren. Der Eisenbahnverkehr bliieb ohnehin 
un,gehindert. 

Große Teile sogar der ,preußischen Ver­
waltung waren damals s-o wenig intakt, 
daß schon allein bei diese1r Straßensper-

rung keine einheitliche Uni•e zu erreichen 
war. Ja, hohe Regierungsbeamte stützten 
1heimlich d ie Harzburg,er Front, die ein J.a1hr 
später zum 1Papenputsch führte. Das Reichs­
ba,nner Schwarz-Rot-Gold sta,nd zwar 
ma1rschbereit, wurde aber nicht eingesetzt, 
was grnße Tei l,e dieser ,republikanischen 
Organisation überha•upt nicht v,enst,anden. 

Wir, -in der wirtschaftlich florierenden 
Bundesrepubli-k, sind n,och nicht vor ähn­
liche Probleme gestellt worden, wenn man 
von der NPD absieht. A·uch i,st das Verhält­
nis der politi,schen Führung zu den M ilitärs 
vorerst noch besser al,s in der We,imarer 
Zeit. Aber die Bewährun,g unseires geteil­
ten Landes, des,sen Grenzen noch nicht 
g,eregelt sind und für da,s -ein ,firiedensver­
trag noch ausst,eht, l,iegt i,n der Zukunft. 
Viele,s ist ,anders ols dama,ls, manches bes­
ser, manches auch gefährlicher. Voir aHem 
fehlt noch ein sta-rker ·und opferbereiter 
Bund aktiver, Demokraten, der Leihren au,s 
den Fehlern der Ver,gangenheit zu ziehen 
gewillt ist. 

Dr. Middehhaufe, Ortsverein Düs,seldorf 

Skandalöse Unwissenheit 

,R. Schw. - Berlins Schul,senator Carl­
Heinz Evers SP'rach in eine,r vow,erle·gten 
,Fei,erstunde z,u Ehren der Widerstands­
kämpfer des 20. Juli 1944 in der Gedenl<­
·stätte Plötzen,see vor tau-send Schülern, 
von denen es hi1eß, daß s-ie wegen i1hres 
,besonderen politi,schen lnt,eire,sse :mr Teil­
nahme ,an deir Gedenkfeier dele,giert wor­
den -seien. 

Hi,er einiges von dem, was die Befragten 
der Mitarbeiterin des Sende,ris Fireies Berl,in 
zu sa,gen wußten: 11iEs war ein Aufistand der 
Arbe,iter wegen deir sch,lechten ilöthne. Sie 
gingen auf die Straße. Dann schlos·sen sich 
ihnen Studenten an." - ,,Das war eine 
Sache mit den Opfern des fa,schismus. Da 
w,u1rden di·e Juden hingerichtet, die hi,er 
eingelief.ert wur,den. Das war -dann eine 
ganze Wide1r,sta,ndso1rganisation, so rund 
fünfzi,g." - ,,Wir wurden ,im Ge·schicht.s­
unterricht ein bißchen darauf vor.bereit,et, 
a:ber di,e Namen habe ich alle 1Vergessen.'' 
- ,,.Ich weiß, zum 20. Juli gibt es einen 
Briefma r.kens,onderdruck." - ,,V,orhere•it,et 
auf die,sen Tag WUirden w i-r nicht, aber das 
wa,r doch ,irgendwie mit der Rosa .Luxem­
burg und dem Spartak-usbund. Und dann 
wurden di,e L•uxemburg und der Karl Lieb­
knecht hingerichtet oder ,so." 

Zur Frage, a·uf welche Wei,se die Aus­
wahl zur Teiln,ahme an der Gedenkf.e·ier 
erfol,gte, er.klärt,e ein Schüler: ,,:lJn,s hat der 
Klassenlehr,er gefra,gt: ,We1r ist gut im 
Rechnen?' Die drei, di,e e•i•ne Eim hatten, 
bekamen schulfrei und .durften zur Ge­
,denkfei,er gehen!" 

Daß ein le1hrer di,e skandalöse Unwissen­
,he•it der Schüler mit de,n Wort,en zu be­
mänteln versuchte: ,,Wir sind in Geschichte 
noch nicht so weit", finden wir schl·echtihin 
unv,erschämt .... 

(Allgemeine unahhän,g.ige iüdische Wo­
chenzeiitung Nr. 16/18. 7. 1969) 



Judo im Wahlkampf 

Wahlkampf ist Schwernrbeit. Niemand 
wird das bestreiten. Die schwi,er.ig,st•e Wahl­
,kampfa.rbeit aber, s,o scheint uns, leistet 
in diesen Tagen di,e Polizei. 

Innenminister Weyer (NRW) hat mit ei­
nem Schnellhrief an die Polizeibehörden 
Klanheit über e•inige wiohti,ge Punkte ge­
schaffen: Ordn,er in Wahlversammlungen 
dürfen nioht als „Saalschutz" oder als 
„Rollkommando,s" organi,siert werden. Sie 
dü.rfen weder Schla,g- oder sonst·ige Waf­
fen nooh K,oppel oder gar SchiutZ!helme tra­
gen. Bilder, wie wir sie von jener un,seli,gen 
NPD-Veransta.itun,g ,in Fran•kfort her ken­
nen, werden sich als,o in Nordnhein-West­
falen kaum wiederholen. 

Weyers SchneMibri,e,f macht ober ander­
seits darauif aufmenks,am, daß Ordner ,im 
Notfall auch Zwang anwenden können, 
z.B. wenn ein Versammlungsleiter wegen 
grober Störung Teilnehmer a·us der Ver­
sammlun,g a·usschließt. Die hei,k,l,e Frage ist: 
Wie weit darf der Zwang g,ehen? M es 
Ordnern erlaubt,mit körpediaher Gewalt 
ge,gen wider,spenstige Stfüenfri-ede ein­
zuschreiten? Wenn ja, dann käme e,s im 
Ernstfal,I ganz dara,uf a•n, wer der Stänkere 
is1 oder wer über die bes,sere Ausbildung 
in Karate und Judo verfügt - die Ordner 
oder diejenigen, die eine Versamml-ung 
,,spreng,en" woMen. Weyer,s Schnellbrief­
Regeln lös·en das kompli:z.ierte Pr,oblem, 
vor das die Polizei gestel.lt ist, nioht. 

Man mag einwenden, daß im Ernstfall 
die ,Polizei ja immer noch, um Schlimmes zu 
verihüten, die V,ersammlung auHösen kann. 
Dooh auoh das hieße denen, die ausziehen, 
eine Versammlung „a1ufHiegen" :w lassen, 
von vomherein die Chance eines 6rfolges 
einräumen. 

Neuerdings ver,suchen di•e Veranstalter 
von Wahlversamml,ungen dem Konflikt aus 
dem Wege zu gehen, indem s•ie Eintr,itts­
karten au,sgeben, und zwar nu·t' an solche 
Leute, von denen sie gla,uben, daß sie fr,ied- · 
fertig sind. Die ,Polizei muß dann helfen, 
daß ,di,e Kontmlle funkti,oni•ert. Die ,Po!.izei 
verhängt sozusagen eine Quarantäne über 
die Versammlung, legt einen „Cordon sani­
taire111 einen wei·t•en neutr,alen Sohutzgürtel, 
um das Lokal und hält so die Ge,gner in 
ausreichendem Abstand voneinander. 

Die Rechtslage für solche Maßnahmen i,st 
klar. Naoh dem Versammlungsg,esetz müs­
sen Demonstrationen, angemeldet werden; 
ist die öffentl,iche Ordnung oder Sichenheit 
unmittelbar gefährdet - wenn 21um ßei­
spieil zwei gegneri,sche Veranstaltungen zu.r 
,gleichen Zeit und am gleichen Ort geplant 
s,ind -, kann die Polizei Demonstrationen 
v,enbieten. 

Si,e kann da.s nicht nur, s1ie muß das tun. 
Und sie muß das auch dann tun, wenn De­
mokraten gegen die Ver:anstaltung einer 
,Partei deimonstrier,en wol,len, die naoh der 
Ansicht vieler, v-ielleioht der mei,sten Demo­
kmt,en, auch beispielsweise des Bundes­
innenministers, eine verfa.ssungs.fein,dliohe 
Partei i1st. Mit anderen Worten: Di,e Polizei 

muß auch die NPiD schützen, da diese Par­
tei nicht verboten i,st . .Aille Demonstranten 
sollten sich übri,gens allmählich klar dar­
über wenden, daß Anti-NPD-Demonstra­
tionen mehr ,und mehr von der DKP und 
auch von den mil,itanten Teilen der AiPO für 
ihre eigenen Ziele mißbraucht wer,den. 

Selbstverständlioh sdolte auch di,e Polizei 
von Fall zu Fall überleg,en, welohe der ,ihr 
zur Verfügung stehenden Mittel beim E,in­
satz gegen nioht :ziugelos-sene Demonstra­
tionen ang·emessen sind. Es müssen nicht 
immer gl,eiah Wa,sserwerfer, Reiterstaffeln 
oder Hunde in Marsch gesetzt we,rden. 

Ku•rt Gehrmann - NRZ 19,8/1969 

Als Antwort kam eine 
NPD-Zeitung 

Seit Donner,stag (14.8.1969} gelten die 
Nachforschungen der Justiz in Sachen 
Matthias Defregger als abgeschlossen -
zum zweitenma1I innerhalb eines Viertel­
jahres, nachdem der Frankfurter Ob~r­
staatsanwalt Dr. Dietrich Rahn (55) bereits 
am 12. Mai die E,in,stellun,g des Verfahrens 
verfügt hatte ... 

Das Bild habe sich im wesent,lichen be­
stätigt das aufgrund der früheren Ermitt­
I unge~ vom Ablauf der Geschehnisse irn 
ital•ienischen Ort Filetto gewonnen worden 
sei. Wesentlich mehr wä1re nicht zu sa-gen, 
denn „dieses hier", bedeutete der Ober­
staatsanwalt den überasohten Jo,uma·li,sten, 
„ist ke,ine Pressekonforenz im übliohen 
Sinne ... " 

Wer immer sich in den vergangenen 
Wochen um ein Wort des Chefs der Frank­
furter Ermittlungsbehörde zum Fall Filetto 
bemühte, konnte von der Pressekonferenz 
im Rahns-ahen Sinne eigentlich ka-um noch 
überascht werden. 

. . . Das Ergebnis s-eines hartnäckigen 
Schwe,igem: Sogar ,in Justizkreisen wurden 
Nachr,icht,en kolportiert, die sich ha·utnah 
mit der Person des Enmittlers beschäftig­
ten, über seine Rolle als Kriegsgerichtsrat 
Vermutung,en amtelHen ond schließlich in 
die unbeantwortete Frage mündeten, ob 
der Oberstaatsanwalt den umstrittenen 
Weihbi,sohof möglicherweise schon vor sei­
nen Recherchen gekannt habe. Wen glau­
ben mochte, es sei e-in Geibot der 1Fairneß 
und außerdem die -selibs11veiro5'tändlichste 
Sache der Welt, die Spekulationen nicht 
v•on selbst ,ins Kraut schießen zu latSsen 
und den Juristen a•lso a,us guten Gründen 
um eine klärende Stel,lungna1hme zu bitten, 
wurde bereif.s von j,ener Sekretärin zu 
rreahtgestutzt. Wa,s habe, so fragte die 
Dame zurück, die Sache mit der Person ~u 
t-un? 

Zu seiner vorletzt,en Stellungnahme hatte 
sich Dr. Ra,hn am Mittwoch dieser Woche 
aufgemfft. Von der „Fro-nkforter Rund­
schau" nochmals er-suaht, über seine frühe­
ren Bemüh,ungen zum Fall,e Defregger ir­
g,endeine Verlautbarung ab2:ugeben, ver­
wies die Sekretärin n-ioht etwa auf die am 

folgenden Tage anstehende „Pre.ss,ekonfe­
renz", sondern ließ dem Anrufer eine hafüe 
Stunde später per Boten einen geschlosse­
nen Briefumschlag21ukommen. lnha1lt: die 
von der NPD hemusgegebenen „Deutsohen 
Nachrichten" plus Begleitschreiben, unter­
zeichnet von der Sekretärin: ,,Auf Ihre heu­
tige t,elefonisohe Anfragae übersende ich 
Ihnen im Auftrag von Herrn Oberstaats­
anwalt Dr. Rahn die „DN". Auf Seite 16 
finden Sie die Beantwortung ,Ihrer frage." 

Auf Seite 1-6 aber beklagte sich die NPD, 
daß „es ein öffentlicher Skandal ist, daß 
der Herr Oberstaatsanwalt und ehemalige 
Fe,ldhiegsgeriahtsrat bis 21ur Stunde noch 
keine Ermittlungen gegen das etwa ein­
hundertköpfige rote Mor.dgesindel aufge­
nommen hat", das - ergänzende Festste,I­
lung der Redaktion - am 25. Juli angeblich 
die friedliebenden Nationaldemokraten 
bei der Abhaltung ihrer Wahlversammlung 
im Frankf.urter Cantate-Saal attackierte. 

iDer Oberstaatsanwalt und die Presse -
im Falle Defregge,r ein tmuri1ges Kapit,el, 
das vorer,st nicht nur die radikalen Rech­
ten weiterschreiben. Am 12. Aug,ust schal­
tete sioh auah das „Neue Deutschland" mit 
einem Beitrag über des Weihbischofs 
braunen Schutzengel" in die Diskussion 

;in Das Ende vom Lied ,ist von iammervol­
Stu~de behaupten, daß Dietrich Rahn die.se 
len Klängen begl,e.itet. Niemand kann zur 
schrillen Töne verdient hat. Aber er trug 
s,einen Teil dazu bei, den Rattenfängern 
von rechts und iinks eine willige Gefolg­
schaft zu sichern. 

{Hans Joachim Noack in de-r Fr. R. 
15.8.1969) 

„Dann werden sich 
die Zeiten ändern" 

Von Hans Heilmut K·irst 

SWJ/8 -1969 -Als damah der Zweite, 
der v,orläufig letzte Weltkr,ieg zu Ende 
ging, rief ein Hauptmann B. a.us: ,,Alles ist 
sinnlos gewor,den!" Und mit diesen Worten 
stürzte er sich aus unserer Bunkerwelt in 
seine Freiheit. Um sich dort zu erschießen. 

Wir fanden die .Leiche de•s Hauptmanns 
B. am nächsten Tag. Er hatte eine Hand­
granate zwischen seinen Zähnen entzün­
det - sein Heldeng,esicht war nur nooh 
Brei. Und eine ,Fotografie seiner ,Frau und 
seiner drei Kinder, die daneben la,g, war 
wie versprüht von den zerfetzten Resten 
seines Gehims. 

Dies-er Hauptmann B. der damaligen 
„großdeutschen Wehrmacht" ist, wie er 
oftmals gla1ubihaft ver.sichert hatte, ein be­
tont nati-ona,ler Mann und ein bemüht so­
zialistischer Mensch gewesen. Er wollte den 
vermeintlichen Unt,ergang seines deutschen 
Volkes nioht miterleben. 

Denn: Asiatische Horden stürzt,en sich 
bereits a1uf r•einrassig,e 1Fmuen; da1s ameri­
kani,sche Jude,ntum hatte die De•zimierung 
der Restbevöl,ke.rung durch Venhung,ern be-
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BUNDESVORSTAND 

1. Erläuterungen und Bemerkungen zur II. 
Bundeskonferenz am 18. u. 19. 10. 1969 

Die a1u,f der l. Seite mitgeteilte vorläu­
fige Tagesordnung ist mit dem Rund­
sehreihen Juli 19,69 ausführlicher dar,ge­
ste'llt worden. Wir bitten vor al,lem Dingen 
die Hinweise bezüglich der Delegierten 
und z·ur Unter,kunftS1beschaffung zu be­
achten. Weit,ere Mitteilungen folgen. Die 
endgültige Tagesordn1ung mit Benennung 
der Referenten wird auch ,in der Oktober­
Ausgabe der Bundeszeitung veröffentlicht. 

2. Plakate und Flugblätter mit dem Motto: 
,,Die Vergangernheit mahnt - Keine Stim­
me den Rechts- ·urnd Linksextremi,sten" sind 
zum Selbstkostenpreis über di,e Bundesge­
schäftsstelle 6 Frankfurt a. M., Reineck­
straße 7 (iPark1haus Konstabler) zu bezie­
hen. Wir bitten schriftliche Bestell1ungen 
sofort dorthin zu richten. 

HESSEN 

„Die Vergangen:heit ma,hnt - k,eine 
Stimme den Rechts- und ilinksextremisten" 
war das Motto der Mitgliederversammlung 
äes Ortsvereins Fmnkifurt a. M. am 16. Au­
gust 1969 im 1Bomheimer Ratskeller. Kame­
md Funk umriß einleitend die Aufgaben 
und Möglichketfen unserer Organisation, 
die demokratischen Parteien im Bundes­
tagswahlkampf wirkungsvoll zu unterstüt­
zen: Wir sind zwar eine überpartei,liche 
aber keine unpolitische Or,ganisahon. Un­
sere Werbung muß sich vor allem damuf 
konzentrieren, daß den ,Ext.remisten von 
r~chts und links bei der Bundestagswahl 
eine Abfohr erteilt wird. Ferner sollte an 
die große Zahl der gleichgültigen Nicht­
wähler appelliert werden •ihrer Wahlver­
pflichtung nachZJUkommen. Eine hohe 
Waihlbetei1ligung v,enhindere den Einzug 
der NPD in den Bundestag. 

Kamerad Funk beg•rüßte die Vertreter 
der demokratischen 1Pa<rtei,en und bedau­
erte, daß ein Vertr,eter der FDP diesesmal 
nicht erschienen war. Als erster spr.ach 
der Vertreter der CDU, Stadtverordneter 
Helmut Link, der in ei,nem >Frankfurter 
Wahlkreis für den Bundesta,g kandidiert. 
Er war beeindruckt von der Aktivität des 
Reichsbanners, daß er bisher n.ur a1us Be­
richten kannte. Spontan erklärte er seinen 
Beitritt und seine ~ereitschaft, das Reichs­
banner bei seinen Aufgaben zu unterstüt­
zen. Bei den Bundestagswahlen, so me'i'nte 
er, käme es vor ollen Dingen darauf an 
den Einz·ug der NPD in das ißundesparla~ 
ment zu verhindern. ,Physische Gewalt sei 
kein Mittel vernünftige.r :Politik; die Prnk­
tiken der NPD müßten mit aHen legalen 

Mitteln bekämpft werden. 1Er empfahl das 
Beispiel der ,Frankfurter Stadtveror.dneten­
versammlung nach21ua1hmen, die NPD-Ver­
treter zu ignorieren und sie garnicht erst 
,,pressewirksam" werden zu lassen. 

Der Vertreter der S,RD, der Stadtverord­
nete Kamerad Mmtin Croll, erinnerte an 
die Zeit vor 1933 und warnte eindir-inglich 
vor den Gefahren, die der Demokratie 
auch heute drohen. Noch rmmer s,eien viele 
Bürger anföllig für demagog·ische :Parolen 
und He·tzreden. Das Wirken der NPD 
zei•ge, daß sie nicht nur von ehemaligen 
Nazis geführt werde, sondern daß sie auch 
da,s Gedankengut der Hi·tler, Goebbels 
un,d Konsorten übernommen 1hätt.e. Seine 
,Pa.rtei fordere daher ein Verbot der NPD. 
Die Grenzen demokratiischer ifderanz ,ge­
genüber diesen politischen Wi•rrköpfen 
seien schon längst überschtr,itten. 

föe Diskiussion di,e ,sich an di•e Ausfüh­
rungen der Redner anschloß war sehr l,eb­
haft und getmgen von dem alten Kampf­
geist ,des Reichsbanners. Kamerad ,Funk 
faßt.e das Ergebnis diese·r VersammlU'ng zu­
sammen. Anschließend wurden Plakate 
ausgegeben, die das Reichsbanner ,im 
Wahlkampf verwenden wi,II; es soM auch 
ein Flugblatt vot;bereitet werden. 

Für die Bundes1konf.erenz am 18. und , 9. 
Oktober wurden 12 Delegierte und 4 Er­
satzdelegi,eirte gewählt. Auße,rdem werden 
noch Ga,stdelegierte te,ilne,hmen. Mit einem 
Appell zu weiterer aktiver Mitarbeit und 
Werbung wurde die gut besuchte Ver-
sammlung abg,eschlossen. • 

Frankfurt: Samstag, den 6. September: 
Omnibus-Propagandafaihrt in den Oden­
wald. Abfahrt 10 Uhr Ba,seler .Platz. Ko­
sten DM 5,- Animeldung sofort bei dem 
Vorsitzenden Fr. liunk, Telefon 35 02 52. 

Frankfurt: Durch ein Versehen wurde 
hie1r di,e Zusammensetzung des Landesvor­
standes Hessen nicht vollständi,g wiederg·e­
geben. Wir holen nach: 1. Schriftführer, 
Walter Fiedler, Niederissighe·im. 

Nordrhein-Westfalen 

Alle Zuschriften den, Lan,desv,erband be­
treff.end geihen an den Kameraden August 
Kerger, 53 Bonn 1, Nikoilausstraße 17 II, 
Telefon 22 9715. 

A,lle Markenbestel,l,ungen, Abrechnung,en 
der Orts,yereine und Stützpiun·kte usw., den 
Landesverband betr,effend, geihen nur ülber 
den Kameraden Adolf 1Prangenberg, 53 
Bonn l, Flensburgerstraße 68, jetzt auch 
Telefon: 3 49 83. 

Düsseldorf: Nächste Mit,g,l,iederversamm­
lung mit eirigefü.hrt,en Gäst,en am Mittwoch 
den 10. 9. 1969. Besondere schriftliche Ein­
ladung erfolgt. Alle ZuschrHten den Düssel­
dorfer Ra,uim betreffend gehen an den Ka­
meraden Dr. Siegfried Middelthaufe, Mini­
sterialdirig,ent a. iD. Düsseldorf-Oberkassel, 
Ka·ise,r Friedrich-Ring 68, Telefon 5 22 64. 

Dortmund: Am 31. Juli fand im Hotel 
„Ramberg-Park" ein großer Empfang a1Us 
Anlaß des 80. Geburtstag des Kameraden 
Fritz Keihle1r, Ehrenvorsitzender der Ge­
wenkschaft der ,Polizei, statt. Kamerad 

Fortsetzung der Titelseite 

Auf der anderen Seite steht der Links­
extremismus mit dem Zeichen der Selbst­
zerflei~ch~ng in sterilen Richtungskämpfen 
und mit_ eI~_em fe~ten Kern kaltschnäuziger 
Rev,olut1ona1re, mit alten ,kommunistischen 
Pa,rol,en •und einigen neuen Akzenten dem 
ebenso wie dem .Rechtsextremismu,s' ent­
schieden entgegenzutreten ist. Rechts- und 
Links_extremismus samt Helfershelfern spi•e­
len sich bewußt und unbewußt di,e Bälle zu 
wenn es gegen den demokratischen Staat 
geht. 

Mag in anderen demokratischen Staat,en 
,d?s Vorhand~nse·in extremistischer Grup­
pierungen keine staatliche Bedrohung be­
deuten, so ,ist das, wie wir Deutschen ,uns 
eingest,eihen müssen, aus vielen Gründen 
hier noch anders. Die Vergangenheit ist, 
leider, noch lebendig. 

Wenn wir ,entschiedene Gegner des Ex­
tremismus sin.d, so bek,ennen wk ebenso 
freimüiii•g, daß Demok.rati,e ihrem Wesen 
nach nicht Ruhe, 0bereimtimmung, Konser­
vativismus, sondern Plural•ität Wi.derstreit 
und offenes Austragen von' 1'n~eress1en­
geg,ensätzen und Kon.flikten i,st. Die fort­
schri'ttlichen •und frei•heitlichen Demokraten 
gruppieren sich in der polifüchen Mitte 
,un,d links von der Mitte. Der Feind steht 
noch immer rechts und bei den Linksextre­
misien. Sorgen wir mit dafür, daß die ent­
schi,eden demokratischen Kräfte aus, der 
Bundestagswa1hl gestärkt hervo,rgehen und 
den Extremisten eine exemplarische Ab­
fuhr erteilt wird. 

K,ehler, der seit 1920 in polizeilichen Di,en­
sten stand, war vor 1933 einer der „Aus­
bi1lder" •unser,es Dortmun,der Reichsbanners 
Kamerad Pau,I Höbener gratuliert,e im Auf­
trages unseres ßundes und überr,eichte ihm 
die ,Ehr,ennadel des Reichsbanners. Zu­
schriften die Dortmunder Kameraden be­
treff.end, ge1hen an den Kamemden Paul 
Höbener 46 Dortmund, Brüderweg 9, Tele­
fon 52 76 88/99. 
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